
Die frühe Unab hängigkeit 
 fördern
Hoch qualifizierter wissenschaftlicher Nachwuchs ist ein Muss,  
damit der Forschungsplatz Schweiz international konkurrenz fähig 
bleibt. Mit der Reform seiner Karriereförderung will der SNF  
für junge Forschende klare und attraktive Perspektiven für eine 
 aka demische Laufbahn schaffen.

F ast einen Viertel seines Budgets hat der 
SNF 2016 dafür eingesetzt, die Karrieren 
von vielversprechenden Nachwuchsfor-
schenden in der Schweiz gezielt zu fördern. 
Er hat mit 207 Millionen Franken rund 

1100 Stipendien und Beiträge finanziert, die das 
Salär der jungen Gesuchstellenden und zum Teil 
auch Forschungskosten bzw. Projektmittel ab-
decken. Zudem sind 76 Prozent der rund 10’000 
Mitarbeitenden, die in vom SNF finanzierten 
 Forschungsprojekten angestellt sind, höchstens 
35 Jahre alt – auch hier wird also der wissenschaft-
liche Nachwuchs gefördert.

Status Quo genügt nicht
«Diese Zahlen verdeutlichen den hohen Stellen-
wert, den der SNF schon heute der Ausbildung und 
Sicherung von hoch qualifiziertem wissenschaft-
lichem Nachwuchs in der Schweiz zumisst», hält 
Forschungsratspräsident Matthias Egger fest. Doch 
der Status Quo genüge nicht: «Damit der For-
schungsplatz Schweiz seine internationale Spitzen-
position auch weiterhin halten kann, muss die 
Option einer akademischen Karriere hierzulande 
attraktiver werden. Wir brauchen junge Forschen-
de, die kritisch denken, bestehendes Wissen hin-
terfragen und auch auf neuen Wegen weiterbrin-
gen – solche Forschung führt zu Innovation und 
ist daher ein wichtiger Faktor für wirtschaftliche 
Prosperität und Wohlstand in unserem Land.» Im 
harten weltweiten Wettstreit um die besten wissen-
schaftlichen Talente brauche es gute Argumente 
und Rahmenbedingungen, so der Public-Health-
Spezialist von der Universität Bern. «Hier muss 
auch der SNF als wichtigster nationaler Förderer 
der Grundlagenforschung einen massgeblichen 
Beitrag leisten», sagt Matthias Egger und nimmt 
auch sich selbst in die Pflicht.

Zusprachen 2016
Drei Karriereinstrumente im Vergleich

33%67%

66
Förderungsprofessuren

Ø37,3
Alter

77,4
Mio. CHF

46%54%

82
Ambizione-Beiträge

Ø33,7
Alter

40,3
Mio. CHF

43%57%

693
Mobilitäts stipendien

Ø31
Alter

58
Mio. CHF
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Der SNF setzt auf frühe Unabhängigkeit
Seit vergangenem Jahr ist der SNF daran, seine 
Instrumente der Karriereförderung schrittweise 
zu reformieren und mit Blick auf die gesamte aka-
demische Laufbahn noch gezielter auf die Projekt-
förderung abzustimmen. Mit seinen Reformen will 
der SNF den im Bundesratsbericht «Massnahmen 
zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuch-
ses in der Schweiz» angestrebten Umbau der 
 akademischen Karrierestruktur an den Schweizer 
Hochschulen unterstützen und die Konkurrenz-
fähigkeit des Forschungsplatzes Schweiz stärken. 
Der SNF strebt an, seine Karriereinstrumente noch 
klarer zu positionieren. Er will sie künftig noch 
stärker auf die Förderung von akademischen Kar-
rieren, auf die wissenschaftliche Exzellenz und  
auf die frühe Unabhängigkeit von vielversprechen-
den Nachwuchsforschenden ausrichten. Der letzt-
genannte Punkt ist für Beatrice Beck Schimmer, 
Präsidentin des Fachausschusses Karrieren, von 
ganz zentraler Bedeutung: «Aussichtsreichen jun-
gen Forschenden, die ein hohes Potenzial für eine 
erfolgreiche akademische Laufbahn haben, möch-
ten wir schon früh die attraktive Möglichkeit bie-
ten, sich mit einem eigenständigen Projekt zu 
profilieren». 

Reform mit konkreten Weichenstellungen
Um neben seinem Kerngeschäft auch sämtliche in 
seinem Mehrjahresprogramm 2017– 2020 aufge-
führten Reformmassnahmen umsetzen zu können, 
hatte der SNF einen Bundesbeitrag von rund 
4,5 Milliarden Franken beantragt. Im Sommer und 
Herbst 2016 beriet das Parlament die Botschaft zur 
Förderung von Bildung, Forschung und Innovation. 
Es sprach dem SNF schliesslich ein Gesamtbudget 
von 4,1 Milliarden Franken zu. Auch wenn der SNF 
damit einige seiner geplanten Reformen nicht oder 
nur verzögert umsetzen kann, hat er in der Folge 
die wichtigen Weichenstellungen für seine künf-
tige Karriereförderung in der Beitragsperiode 
2017– 2020 vorgenommen. Dabei war eines klar: 
Nachwuchsförderung bzw. die frühe Unabhängig-
keit haben für den SNF hohe Priorität.

Ambizione und Förderungsprofessuren: 
breiterer Wettbewerb 
Für junge Forschende, die ein selbstständig ge-
plantes Projekt an einer Schweizer Hochschule 
durchführen möchten, bietet der SNF weiterhin 
Ambizione an. Das Förderungsinstrument steht  
ab 2017 auch jenen offen, die bereits eine Mittel-
baustelle mit Karriereperspektive innehaben. 
Ambizione-Beiträge können daher künftig mit 
oder ohne Salär beantragt werden. «Damit will der 
SNF erreichen, dass alle Nachwuchsforschenden 
auf der gleichen Karrierestufe miteinander im 
 direkten Wettbewerb um Forschungsmittel stehen, 
unabhängig davon, ob sie bereits über eine Anstel-
lung verfügen oder nicht», erklärt Marcel Kullin, 
Leiter der Abteilung Karrieren des SNF. Gleiches 
gilt für die SNF-Förderungsprofessuren. Diese 

«Wir brauchen 
 junge Forschende, 
die bestehendes 
Wissen hinterfra-
gen und auch  
auf neuen Wegen 
weiterbringen – 
dies führt zu Inno-
vation.»
Matthias Egger,  
Präsident  Nationaler Forschungsrat

«Aussichtsreiche 
junge Forschende 
sollen sich früh mit 
einem eigenstän-
digen Projekt profi-
lieren können.»
Beatrice Beck Schimmer, 
 Präsidentin Fachausschuss 
 Karrieren des Nationalen 
 Forschungsrats

PRIMA – Promoting Women in Academia

Optimale Unterstützung 
für Forscherinnen 
Seit 1991 hat der SNF mit seinen Marie-Heim-
Vögtlin-Beiträgen (MHV) die Karriereperspektiven 
von 616 Forscherinnen massgeblich verbessert. 
Durch die im Laufe der Zeit neu eingeführten 
Massnahmen für Gleichstellung bzw. Chancen-
gleichheit sind zahlreiche Besonderheiten des 
MHV-Instruments in die für alle offenen Förde-
rungsinstrumente des SNF integriert worden. Dies 
betrifft unter anderem akademische statt biolo-
gische Altersgrenzen, Möglichkeit zur Teilzeit-
arbeit, Beiträge an Kinderbetreuungskosten oder 
Berücksichtigung des persönlichen Hintergrunds 
bei der Evaluation. «Trotz ihren Verdiensten sind 
die MHV-Beiträge daher heute als Förderungs-
instrument teilweise überholt», bilanziert Susan 
Gasser, Präsidentin der Gleichstellungskommis-
sion des SNF. Zudem werden sie nur für zwei  Jahre 
gewährt, und die damit verbundenen Mittel für die 
Forschung sind vergleichsweise limitiert. 

Im Rahmen seiner Reformen hat der SNF daher 
auf 2017 anstelle der MHV-Beiträge ein besser aus-
gestattetes und flexibles Förderungsinstrument für 
Forscherinnen in der Postdoc-Phase eingeführt: 
PRIMA (Promoting Women in Academia). Das 
neue Instrument ist stärker auf das Potenzial für 
eine akademische Laufbahn fokussiert. PRIMA 
soll den besten Forscherinnen  optimale Unter-
stützung bieten und sie auf eine unabhängige 
akademische Position vorbereiten. Susan Gasser 
streicht das hochgesteckte zentrale Ziel heraus: 
«PRIMA soll mithelfen, den tiefen Frauenanteil  
bei den Professuren an Schweizer Hochschulen 
zu erhöhen.» Entsprechend erhalten talentierte 
Wissenschaftlerinnen mit dem neuen Instrument 
flexible Rahmenbedingungen, die den immer 
noch existierenden institutionellen Barrieren 
entgegenwirken.
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werden ab 2018 durch ein neues Instrument ersetzt, 
welches sowohl die bisherigen Förderungsprofes-
suren umfasst als auch neu ernannten Assistenz-
professorinnen und -professoren offensteht.

Mobilitätsförderung: möglichst früh ins Ausland!
Dank internationaler Mobilität und Vernetzung 
können Forschende mit den weltweit Besten in 
ihren Fachgebieten den Austausch pflegen und 
wissenschaftlich zusammenarbeiten. Sie ist daher 
heute eine unabdingbare Voraussetzung für eine 
erfolgreiche Karriere in Wissenschaft und For-
schung. «Entsprechend fördern wir die Mobilität 
frühzeitig, um die Abkoppelung von der Heimin-
stitution zu erleichtern und die internationale 
Vernetzung zu unterstützen», umreisst Beatrice 
Beck Schimmer ein weiteres zentrales Anliegen 

«Alle Nachwuchs-
forschenden auf einer 
 Karrierestufe sollen  
miteinander im direkten 
Wettbewerb stehen.»
Marcel Kullin, 
Leiter Abteilung Karrieren des SNF

der Reformen. Ab 2018 führt der SNF das neue 
Förderungsinstrument Postdoc.Mobility ein, wel-
ches die bisherigen Advanced-Postdoc.Mobility-
Stipendien ersetzt. Postdoc.Mobility ermöglicht es 
jungen Forschenden in allen vom SNF geförderten 
Disziplinen, einen Forschungsaufenthalt im Aus-
land durchzuführen, um ihr wissenschaftliches 
Profil zu verbessern und ihre Unabhängigkeit zu 
erhöhen. Damit dies schon möglichst früh im Kar-
riereverlauf geschieht, muss der Antrag für ein 
solches Stipendium grundsätzlich bis spätestens 
drei Jahre nach dem Erhalt des Doktorats gestellt 
werden. 
Auf Postdoc-Stufe wird Postdoc.Mobility ab 2021 – 
wenn auch die Early-Postdoc.Mobility-Stipendien 
eingestellt sind – als einziges Instrument der 
 Mobilitätsförderung weitergeführt. «Dies verein-
facht die Instrumentenpalette des SNF zur Mobi-
litätsförderung und schafft für die jungen For-
schenden mehr Klarheit», hält Marcel Kullin fest.

Massnahmenpalette für Chancengleichheit
Schliesslich fördert der SNF auch weiterhin die 
Gleichstellung bzw. die Chancengleichheit mit be-
gleitenden Massnahmen wie zum Beispiel Kin-
derbetreuungsgeldern oder der vorübergehen-
den Reduktion des Pensums auf Postdoc-Stufe. 
Und im Rahmen seiner Reformen lanciert er 2017 
ein neues und flexibles Instrument für Forsche-
rinnen in der Postdoc-Phase: PRIMA (siehe Beitrag 
auf S. 7). Im vergangenen Jahr waren 40 Prozent 
der mit den Karriereinstrumenten des SNF geför-
derten Nachwuchsforschenden Frauen.
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Ø36,1
Alter

46
Beitrags-

empfängerinnen

2016

616
Beitragsempfäng erinnen

9,1
Mio. CHF
bewilligt

104
Mio. CHF
bewilligt

1991 –2016

Marie-Heim-Vögtlin-Beiträge
25 Jahre lang Forscherinnen unterstützt
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